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Herr Professor Vogel, was ist mit der Abstiegs-
angst der Mittelschicht eigentlich konkret ge-

meint?

Abstiegsangst ist eine Formr.on VeLunsicherung, für
die del französische Soziologe Robert Castel den Be-

griff,,soziale \ieru,undbarkert" geprägt hat. Es geht

um den \,erlust der Zur.ersicht, seiiren Platz in der

Geselischaft zu finden. Dabei muss keinesu,egs der

sofortige Abstieg in den Ruin, ii.r das soziale Aus dr:o-

hen. Aber die Lebensfühning, die Lebensgestaltung

ist für r.ie1e \4enschen an strengender gertor den. Na-

türlicl-r ist die Pauschaldiagnose r.on der allsgepress-

ten, ausgenutzter.r, aiinäh1ich verschrvindenden -\,'iit-

te ebenso fa1scl-r ivie del Befund, die tr,littelschicl'rt sei

noch imr-ner bestens situiert, leite das Geld des \\rol-rl-

fahrtsstaats nach u,ie r.or auf ihre X.'Iuh1en und k1age,

rvenn nicht grundlcs, dann auf hohcm Nir.eau. Und
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diese Angst gerechtfertigt?

i,,t'.t' Der Soziologe Berthold Vogel r

warnt vor Paniki^nache, sieht -:i

aber durchaus Veränderungen, '

die Anlass zur Sorge geben *,.i.

im Ier':,er;li nri-, c:n Geiän: ü ..:.ql:.. ::c .: ;e: - 9-i," e:

Jahren der \\reimarer Republik als ,,Panik im Mit-
telstand" beschrieben t,urden, oder den sub-

stanziellen Bedrohungen der Lebensgestaltung der

\,{ittelschichten in Ländern u'ie Griechenland oder

Portugal kann man fiagen, ob der Begriff ,,Status-

panik" die Alarmglocke hierzulande nicht r,ielleicht

doch etr,r,as zu kräftig läutet. Es gibt aber in der \4it-
telschicht dur chaus bet echtigte und u'achsende Sor-

gen um die eigene Zukunft und die der nachfolgen-

den Ger.ieration.

Welche Gründe gibt es f ür das Gefährdungsge-
füht?
Es sind drei Entl,icklungen, die auf die Lebenslagen

und gefuhle einr,r,irker-i. Zutl eiuen verändet-t sich

unser\\iohlfährtsstaat, dessenAusbau in den 1960er

und 1970e:: Jahier.r ia zum Aufbau der sesellscljaft-
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lichen \'ljtte entscheidend beigetragen hat. N'lanclLe

Folmen der Siatnssicherr-irtg lverden brirchig. Das

muss sich nrcht r,rnbedingt in sinkenden Eir.rkommen

zeigen, aber gestiegene Eigenveranilvortung bedeti-

tet zrim Beispiel, iur Gesundheits- und Ältersvorsor-

ge, tr,ir die i\usbild'ong clel Kinder deutiich mehl pr i-

vate Leistungen autbringen zu rnüssen ais tir"iher.

Ein zrveiter r.vichtlger P'.rnkt ist die Zunahme pre-

kär er Bescl-räftigungsiolmen ir-r der Ärbeitsr'veit. Der

Opiimisnus, ciass ilit berr-ttiichel Quaiitikation unC

Errr,erbsarbeit der soziale Sralus nichi nur gesicher-i

ist. scnderi: iass e s ste-:s ar-rirr'ärtsgeht, isir-erschrr'itil-

Uni der iritie Punl<t ist die \-e tändel-i:ag i'on f a-

milien. \trr.vandtschaftsnetzrr.erke rverden kieiner,

und vieien Familien fehlt die Kraft, einen stabilen

Rr-ickhait zu bieten. Diese Crel \'<ri r.Certrngen kön-

i-ien die Zuversicht stark und eben auch negatlv be-

:rniliLssen. ii-r iiesem Sinne ileiiI -r'r,'"stIeqsangst ll:;i:
;:r::i:r'qt .ie: rl:.:.:r:lier -ils:::5. also sich i e

s:-::rl,:: l] :::: ::r:l:: ,::e:: ,:t,.r:i zil ,iitl:ien, sonce i:
:.':;: S:i:;, -:l:-.',^ s: -::. :..: C :--::t-, i.e :lderen rcn-
üi.1 1'r-.J-.\-,::,: -.t-a -l-,;:,:l ..ri:.: :i]!l Lu: iiei Sieiie u:;
..j.-: l.- :-..^ - r*-.1.'---p--go--.---.
'\.:U L(..:.9(--(: -...1: .: -..-.. ci-L :i..t,

Welche l.titieus und Berufsf eider s!nd besonde;'s

vcn Abstiegsangst betroffen?
lVir haben in verschied.nc;l L nttrrsuchnng:n test-

3este11t, dass -,-cn Cel t.-elurs:cherung, r'on Cit'ser

\iotrvendigkeit, sein Leben init erhöhiem Energie

auf-,r-and zu bes.ireiten, zunächst vor a11em llilieus
betroffen sind, die in del Sozioiogie a1s ünter-e Niii-

reischicht bezsichnet ,,r,erCen. Das sinci Nienschen,

die in kar"ifmännischen Berut'en tätig sind, die zum

Beispiel im ölfentiichen Dienst in eher rrr-rsführenden

und venvaltenden Positionen arbeiten und die sich

in der Vergangenheit immer dararif verltrssen konn-

ien, dass die einilal eriungene Position stabil ist.

-iber anci-r dre F:rcharl.eiierschaft ist von der reuen
, .. .. .:.

-\'.niägen, ihrer I- eiharl,.eit r-rnd Projektarbeit betrof-

ie n. Und -rvir sehe.n darüber'hinaus, Cass prekäre Be-

schäftig,.ing auch Coi-t uin sich greift, ivo man da,s

','or einigen ]ahren noch gar nicht vermutet hat: bei

den selbstänciigen unci technischen Beluien beispiels-

ii.eise, bei Ingenieuren oder im Firchhandel, in den

hö|reren Ebenen der \,'erwaltung, L.ei Banken und
\elsicherr-rngen, aiso in den Kernbereichen der Ar'-

beiisgeseiischait. l,iit ancleren \\roiten: In der Äl-
beits-"ve1t breitet sich L;nsicherheit aus, sie ti"ii.r't primäi'

Cie einfachen r-Lnd ausführenden Tätigkeiien, aber

sie macht auch vor: qualifizierten Arbeitskräf'ten und

etablierten Pcsitionei'i nicht ha1t.
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Welche Rolle spielt bei Abstiegsängsten der

Wunsch, sich positiv abzuheben?
Der Wunsch, sich nach unten abzrlgrenzen, ist auf

jeilen Fa11 ein se hr lveil ve rbreitetes Bedr-irfnis. Dieses

Bedürfnis isi heute vor allem bei Nlenschen zu fin-
den, die sich anslrengen mussten, die aufgestiegeil

sind r-rnC dafür rvertgeschätzt -,verden möchten. So-

ziaie Äufru'ärtsn'robilität betlugelt natüriich auch die

Abgienzungsrvünsche, abel diese hal.en riie Kehr-

seite, dass mit ien Ellbogen searbertetirii.d. dass man

mi: einer Ee",-rssen,iggie,.sir.ita: j aia',;.:chte'r. selien

Sr:.tus z,.r eihalien.
j..l-,-lf . - _..-- 
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Änerkennung für Leistung, aber g.och das vorsichti-

ge lar:ern daraui dass der Statris, den ich erreicht

hibe. ilii nrcirt stiert:q gemacht ir-i:C : ra iass J.-:

- ---.: -.r: a:::.:.J:-..'. ..-. ..'-::::.-':-:: ä.: -:
-, \-l :. :'': :, :. .--:: - :-t. :-: :. :t:::- r, '.: :. :: e,:-: -r-::'.-o :

L:-.:,- - -=: :-.-t -,,a-::::1,:::la:ll;:li - il,alli :i-

il:l::::::::.
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In ce: :es:-,.c:-:i:--::el l'.1-r:e,:rer,re:iesrtegs die

mc::al-.;l a i > s3:a:: l', l:::.c;en. irlstiess-*jije, Leis-

: -: r-:, --. ::. :' - " -* :: : :C I *. :.'. :q :: .. ngt u h' o t c i t l<ön -

nen auci rr: e iler gerr.issen }Iitlei<ilosigkeit gegen-

iiber dele:: -.-eri,.ueden sein, die nan überholt hat.

Llnd r,,-enn der Äbsranci zu cenen, die man sozial

unter sich 1-erortet. sch;:umpft, kann das Ressenti-

menis i:nd Abgrenzun-esbedürlnisse u'ecken.

Ressentiments - wie aktuell gegen Asylbewer'
ber, gegen eine vermeintliche lslamisierung
durch Flüchtlinge - werden oft als normale Zei-

chen von Abstiegsangst gewertet.
Die aktriellen Ressentiments scheinen mir tveniger

ein Sl,mptorn von Ärmuts- oder Abstiegsangst zu

sein. sondern ein Versucir. \\'ohlstindsl,r siticnen zu
, - :, :

..,nsp.riiischer Ängst, sondern eher n.iit der-B..eit-

schaft zu r,,\iohistandskcnflikten zu tun. Und diese

Bereitschaft ist sicher in der l,litte der Gesellschaft

sehr verbreitet. Das Flüchtlingsprobiem rvird Cann

zur Proj ektionsfläche unserer Verteilr-rngskonflikte,

r,r,obei dle I{auptakter-rre dieser Art von Ressentiment-

politik häufig N{enschen sind, deren eigene soziaie

Lage in keiner \\ieise prekär ist. Und mittient-ei1e

gibt es ia in allen europäischen Gesellschaften, selbst

in den stabilen Wohlfahrtsstaaien Sliandinar-iens,

rechtspopuiistiscire Bervegultgen, die rnit Ressenli-

ments arbeiten, nacl-r Sündenböcken sr,rchen und da-

l:ei ciie Nöte cierjenigen, die r'r'irklich r-rrter Äbstiegs-
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clruck stei.ien odel die sich als ir-rinderplivilegiert

erieben, nul benutzen. X4enschen, die tatsächlich

absteigen, die den sozialen Boden unter den Füßen

verlieren. schrr eigen eher, denn das ist eiüe sehr be-

scl-räm eirde Erfah rur-rg.

Wie lässt sich anCers mit Angsten vor Absiieg

umgehen ats durch die Mobilisierung von Aggres-

sionen gegen die, die man ,,weiter unten" oder

,,draußen" sehen möchte? Bräuchten wir neue

Formen cier Solidarität, des Sichkümmerns?

L-lsei \t:ohlfahrtsstaat dient troiz seiner \/erände-

iungen in den letzten Ja}:.ren nicht nur dem \ierteilen

i,on Geld, sondern auch del Pflege immaterieller Gü-

ter. Bürgerschaftliches und politisches Ensasement'

aktite Kircl-rengemeinder-r, \;eleine' \achbar-s:hairt-

,ni:;ail-:n: ai1 das sincl Zeichen :i:er K':l:u: o:: lf:: ' -

ia.... i3r SoriCa:.tä: - a:ci: -:li: :e:t:' c:t s':r 3e-

:a:: l-,:---: -l Ial:s: --'-.- :1.--l '-t'::: "::l'Ct: 
'ri-il

i:reI l:l :l::: ..:: -=:::l:-i::l i]:t:ltt::a-::::i: r-ieien

I" iit a:ir-e,-.'. 1.,.: .i:-''.- I : : - t:-:- -=-:--':;' : Jt'l gern'

Dieses Kaniia- -'.-:-- a:.: a -- - i-- - :r:-ld'i sei;:' malt

so1lte es nichi lla;il1.s::l lasse: oie: zu q:oßen Be-

lastungsproben auss.ize:. is Senr :s darun' dieses

politische und zir-iigesel'.c::a::ii:ne Gefuge zu sta-

bilisieren, sodass sich \rertei j'nssxorfiikte 1ösen ias-

sen und Ver r'r'undungen','erhincieri u'erdei-i'

Aber ist nicht auch ieder Einzelne gefragt, sich

vorn Statusdenken zu befreien?

Das ist in einer Geseilschaft, die liel \\trt auf Status

und Plestige, auf das Immerirrehr legt, natürlich

schu,ei. Zudem habe ich Probleme mit Appellen an

den Einzelnen n'ie ,,Hab doch kein Ressentilnentl"

oder ,,Denk doch darüber nach, dass das Leben noch

anclere schöne Digge außer dem AufstiegbereithäLtl"'

Fs ist schcl ii. G,:s:1ls::a:: i:-:':s: ier rr l:' l:'-
. - : - : - - :a : g: i.. Z - ; -.--i e{r;?: e:-' : a St e: a l; : p :' - t : S --:

auf Ressentiments und den Einsatz von Eilbogen

verzichtenkann- Aberro,'as die per sÖnlicl-ren Ressour-

cen betrifft, die Fähigkeit zur Gelassenheit auch ir-r

sci-ru'ierigen Zeiten - hier ist die Familie imiler noch

der rtichtigste Lernort. Linsere Llntersuchungen zu

den Folgen von Arbeitslosigkeit und prekärer Be-

schaftigung haben immer u'ieder gezeigt, u'ie he-

deulsam eine tragfähige Faniiienstruktur für die

Bel,ä1ti gung von Krisensituationen ist. Die Fähigkeit,

mit Fruslrationen und 1r{issgeschicken umzugehen'

die Konfliktfahigkeit ebenso r'r'ie das Biid, das man

sich von der Gese]lschaft n-racht, er.rtrr'ickelt sich in

der Far-r-riiie. Könr-ren Kinder sich der \\rertschätzung

sicher: sein, auch ciann, rvenn sie nicht Ie istur-rgsstark

und erfoigreich sind? Erleben HeLatlr'r'achsende ihr:e

Eltern a1s N{enschen, die sich nur ulrl Cie eigener-r

14

Angelegenheiten kümmern, oder a1s Mitbürger, die

zu Engagement bereit sind? Ais soziale Beziehung

vermittelt Familie Mitgefuhl, die Bereitsctraft, Ver-

pfiichtungen zu übernehmen, und auch die Fähigkeit'

eigene Wünsche zurückzustellen. So gesehen kann

Familie immer auch ein n'ertvoller sozialer Lernort

sein. Zumindest ist sie eine Art von Sozialkapital -
des Einzelnen und der Geselischaft'

Trotz aller Abstiegsängste prägt die Aufstiegs-

orientierung immer noch unser kulturelles Le-

bensmuster' Was wird aus ihr?

Klar, das Statusrennen, aiso nach unten zu treten

und zur Seite zu boxen, hat keine gure ?resse' Doch

die Aufstiegsorientierung hat soziolo gisch betrachtet

auch viele positive Aspekte. Sozialer und beruflicher

,A.ufstieg bedeutet aeue Ideen' Chancen und Spiel-

räurne, erbringt Be*rcgungil die Gesellschafr Schei-

iern können Gesellschaften ja auch daran, dass sie

Aufstiegs*"ilnsche u:rd Emanzipaiionsntnsche blo -

ckieren und frustrieren' LTnd es gibt auch in ökono-

misch und politisch eher schwierigen Zeiten keinen

guten Grund, den \Vunsch nach sozialer Sicherheit

und beruflichem Fortkommen zu diskreditieren'

Und was hilft gegen die Abstiegsangst?

Gegen die Panikmache und auctr gegen die Stiiisie-

rung der Mittelschicht zum ,yerarmenden Zatrlmeis-

ter" derNation oder gar Europas sei auch malbetont:

\Mir ieben durciraus nicht nur mit Aufstiegs- und

Abstiegsturöulenzen, sondern viele Zonen in der Ge-

seilschaft sind stabil. Zwar gibt es in der Mitte der

Geselischaft mehr soziale Mobiiitat und Unsicherheit

a1s in der Ober- und Unterschicht, aber auch die Mit-

telschicht hat ihre Stabilitätszonen. Mir scheint an-

gesichts dessen, was sich heute als echte oder vor das

Ressentiment geschobene Äbstieg-sangst zeigt' zrr'ei-

erlei nötig zu sein: Wir müssen zum einen die realen

und überaus schmerzvollen Abstiegserfahrungen von

Menschen - auch durch gewissenhafte wissenschaft-

liche und journalistische Berichterstattung- aus der

Sphare der privaten Scham- und Schuldgefühle he-

rausholen. Auf der anderen Seite sollten wlr über

neue Formen eines erfüliten Lebens nachdenken'

jenseits von \Alachstum und dem Gefühl, immer mehr

zu benötigen. Wir brauchen vor a1lem mehr Ruhe in

der Diskussion. Auch übergroße Nen'osität und An-

spannung ist eine Art von sozialer Verwundbarkeit'

Wir sollten versuchen, die Stabilitatszonen in unse-

rer Geselischaft, die es ja durchaus gibt, zu bewahren

und zu schützen, statt uns gegenseitig in Krisendia-

snosen zu überbieten.
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